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1. Schlaglichter 

Alkohol 

Nachdem sowohl die Verbreitung des Alkoholkonsums im Allgemeinen als auch das so ge-

nannte Binge Drinking im Zeitraum von 2004 bis 2015 kontinuierlich abgenommen haben, 

pendelt sich der jugendliche Umgang mit Alkohol in 2018 auf dem Niveau der drei Jahre zu-

vor gemessenen Prävalenzwerte ein. 

Rauchen und Dampfen 

Der in den letzten 15 Jahren zu beobachtende kontinuierliche Rückgang des Zigarettenkon-

sums setzt sich in 2018 nicht mehr fort. Wie schon drei Jahre zuvor gibt erneut ein Drittel der 

14- bis 17-Jährigen an, schon einmal geraucht zu haben und bei jedem fünften Jugendlichen 

liegt der letzte Zigarettenkonsum nicht länger als 30 Tage zurück. Deutlich zugenommen hat 

dagegen die Beliebtheit des Dampfens ς also die Verwendung von E-Zigaretten und/oder E-

Shishas: Hier hat sich der Anteil der aktuellen Nutzer*innen von 11% in 2015 auf 17% in 

2018 erhöht. 

Cannabis und andere illegale Drogen 

Cannabisprodukte stellen nach wie vor die am weitesten verbreiteten Drogen unter den ille-

galen Suchtmitteln dar. Im Vergleich zum Jahr 2015 sind sowohl das Kiffen als auch der aktu-

elle Gebrauch von anderen illegalen Drogen in 2018 wieder leicht angestiegen. 

Medikamente 

Unter den Medikamenten gelten die Schmerzmittel als die am häufigsten von den Jugend-

lichen eingenommenen Präparate. Ohne dass bei der Erhebung der Prävalenzzahlen danach 

unterschieden wurde, ob die jeweilige Einnahme mit oder ohne Vorliegen einer ärztlichen 

Verordnung erfolgte, ergibt die Auswertung der Daten, dass die Verbreitung des aktuellen 

Gebrauchs von Schmerzmitteln spürbar rückläufig ist, während die Verwendung von Beruhi-

gungs- und Aufputschmitteln auf dem vergleichsweise niedrigen Niveau der Vorjahre ver-

bleibt. 

Glücksspiele um Geld 

Nachdem der Anteil der Jugendlichen, die aktuell an Glücksspielen um Geld teilgenommen 

haben, von 2012 nach 2015 signifikant angestiegen war, lässt sich für 2018 wieder ein leich-

ter Rückgang feststellen. 
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PC-Spiele-Nutzung 

Anhand einer vom Kriminologischen Forschungsinstitut Niedersachsen (KFN) entwickelten 

Skala lässt sich der Anteil der Hamburger Jugendlichen, die eine problematische Nutzung 

von PC-Spielen betreiben, mit rund 5% angeben. Dies entspricht unverändert in etwa den 

Werten, die bereits in den vorangegangenen SCHULBUS-Untersuchungen ermittelt wurden. 

Internet-Nutzung 

In 2018 lassen sich im Vergleich zu den Erhebungen der Jahre 2012 und 2015 mit 14% 

nochmals spürbar mehr Jugendliche identifizieren, bei denen gemäß der Compulsive Inter-

net Use Scale (CIUS) eine problematische Nutzung der verschiedenen Onlineanwendungen 

vorliegt. 

Essverhalten 

In Bezug auf die verschiedenen Kriterien zur subjektiven Gewichts- bzw. Körperwahrneh-

mung gibt es in 2018 kaum Veränderungen gegenüber den Ergebnissen aus 2015. Als erfreu-

lich dürfte allerdings die Tatsache gelten, dass der Anteil der Jugendlichen, die unter Stim-

mungsschwankungen aufgrund des eigenen Körpergewichts leiden, signifikant zurückgegan-

gen ist. 



 

 11 

Hochrechnung der Zahl der Jugendlichen in Hamburg mit einer problematischen Nutzung 
verschiedener Suchtmittel 

Auf der Basis der Melderegisterdaten vom Statistikamt Nord (Stichtag 31.12.2018) lassen 

sich die Zahlen der 14- bis 17-jährigen Jugendlichen1 in Hamburg, die einen problematischen 

Umgang mit den verschiedenen Suchtmitteln betreiben, für 2018 wie folgt beziffern: 

¶ Etwa 6.800 Jugendliche trinken mindestens einmal im Monat fünf und mehr 
Standardgläser Alkohol pro Trinkgelegenheit (Binge Drinking). 

¶ 5.400 Jugendliche gelten als regelmäßige Raucher*innen όҗ м ½ƛƎŀǊŜǘǘŜκ¢ŀƎύ. 

¶ E-Zigaretten und/oder E-Shishas werden in 2018 von etwa 3.800 Jugendlichen 
regelmäßig (laut Selbstauskunft) genutzt. 

¶ Rund 8.500 Jugendliche haben mindestens einmal in den vergangenen 30 Tagen 
Haschisch und/oder Marihuana konsumiert. 3.300 von ihnen gelten als canna-
bisabhängig, wenn man hierfür das Erreichen von zwei und mehr Punkten auf 
der Severity of Dependence Scale (SDS) zugrunde legt. 

¶ Andere illegale Drogen jenseits von Cannabis haben etwa 2.200 Jugendliche in 
den vergangenen 30 Tagen konsumiert. 

¶ Rund 5.900 Jugendliche nehmen mehrmals in Monat an mindestens einem 
Glücksspiel um Geld teil, obwohl ihnen der öffentliche Zugang zu diesen Spielen 
laut § 6 des Jugendschutzgesetzes nicht erlaubt ist. 

¶ Etwa 3.000 Jugendliche gelten als problematische Nutzer*innen von Computer-
spielen. 

¶ Die Zahl der 14- bis 17-Jährigen in Hamburg, die gemäß der Compulsive Internet 
Use Scale (CIUS) eine problematische Internetnutzung betreiben όҗ ол tǳƴƪǘŜύΣ 
liegt bei etwa 8.900 Jugendlichen. 

 

                                                      
1
 Zum o.g. Stichtag waren insgesamt rund 62.000 Jugendliche im Alter von 14 bis 17 Jahren in Hamburg 

gemeldet. 
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2. Vorbemerkung 

Mit der in 2018 bereits zum siebten Mal durchgeführten SCHULBUS-Untersuchung liegen 

nunmehr aktuelle Informationen darüber vor, wie sich das Suchtmittelkonsumverhalten der 

Jugendlichen in Hamburg seit 20042 entwickelt hat. Diese längsschnittlich erhobenen Daten 

und ihre statistische Auswertung sollen den hiesigen Entscheidungsträger*innen in Politik 

und Behörden, den Suchtpräventionsfachkräften und vor allem den Lehrer*innen in den 

Schulen die Möglichkeit geben,  

¶ das Ausmaß des tatsächlichen Risikoverhaltens der Jugendlichen in Bezug auf den 
Suchtmittelkonsum solide einzuschätzen und daraus gegebenenfalls notwendige und ge-
eignete Handlungsstrategien abzuleiten, 

¶ Zusammenhänge zwischen dem einschlägigen Risikoverhalten der Jugendlichen auf der 
einen und ihrer Zufriedenheit mit unterschiedlichen Lebensbereichen auf der anderen 
Seite zu erkennen, 

¶ lokale Besonderheiten zu identifizieren und adressatengerechte Informations- und Un-
terstützungsangebote zu entwickeln und bereitzustellen, 

¶ die Problemwahrnehmung der Lehrkräfte systematisch einzuschätzen und daraus den 
gegebenenfalls bestehenden Fortbildungsbedarf abzuleiten 

sowie ... 

¶ subjektiv verzerrten Wahrnehmungen und den zuweilen medialen Übertreibungen be-
züglich des jugendlichen Umgangs mit Rauschmitteln und ihrer Nutzung von PC-Spiel-, 
Internet- und Glücksspielangeboten sachlich fundiert zu begegnen.  

 

Da sich an der Zielsetzung der von Baumgärtner 2001 entwickelten SCHULBUS-Studie und 

auch an den Methoden zu ihrer konkreten Umsetzung seit den Anfängen nichts Wesent-

liches verändert hat, wird im vorliegenden Basisbericht auf eine Beschreibung der Hinter-

gründe und Rahmenbedingungen der Untersuchung verzichtet. In diesem Zusammenhang 

sei stattdessen auf die Erstveröffentlichungen des Konzeptes in der Zeitschrift SUCHT (vgl. 

Baumgärtner 2001) und dem schweizerischen Fachmagazin Abhängigkeiten (vgl. Baumgärt-

ner 2002) sowie auf die entsprechenden SCHULBUS-Berichte der Vorjahre verwiesen (Baum-

gärtner 2004, 2006, 2008, 2009, 2010; Baumgärtner & Kestler 2014; Baumgärtner & Hiller 

2016, 2017, 2018). 

                                                      
2
 Der Übersichtlichkeit wegen bleiben im vorliegenden Bericht bei der grafischen Darstellung der Zeitreihen-

ergebnisse die 2004 erhobenen Daten unberücksichtigt, da bereits ein Jahr später die nächste Befragung er-
folgte und die Unterschiede kaum ins Gewicht fallen. Ungeachtet dessen werden die für 2004 ermittelten Zah-
len in den tabellarischen Übersichten ab S.59 abgedruckt. 



 

 13 

3. Die Stichprobe der Untersuchung 

Wie bei den vorangegangenen SCHULBUS-Untersuchungen konnte auch in 2018 wieder eine 

repräsentative Stichprobe von rund 1.000 Hamburger Jugendlichen im Alter von 14 bis 17 

Jahren realisiert werden. Die Befragungen der Schüler*innen fanden Tablet-gestützt im Klas-

senverband statt. Auf der Basis der so erhobenen Daten lassen sich nicht nur Aussagen über 

die aktuelle Verbreitung des Umgangs der hiesigen Jugendlichen mit den verschiedenen 

Suchtmitteln treffen; es stehen damit auch belastbare Informationen darüber zur Verfügung, 

ob und welche Veränderungen es in diesem Bereich in den vergangenen 15 Jahren in der 

Hansestadt gegeben hat. 

Übersicht 1 Die den Analysen zugrunde liegenden Stichproben 2004 bis 2018 
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4. Die Ergebnisse der Schüler*innenbefragung 

4.1. Die Lebenssituation der Jugendlichen 

Dass sich der Umfang und die Art des jugendlichen Umgangs mit Suchtmitteln nicht mono-

kausal erklären lassen, sondern multifaktoriell bedingt sein dürften, gilt in der Sucht- und 

Drogenforschung als unbestritten. In der vorliegenden SCHULBUS-Untersuchung wurden die 

beteiligten Schüler*innen daher erneut nicht nur nach ihren einschlägigen Drogenkonsum-

erfahrungen, sondern auch nach bestimmten Aspekten ihrer aktuellen Lebenssituation be-

fragt. Um deren Einfluss auf die später in Abschnitt 4.2 berichteten Prävalenzzahlen zum 

Suchtmittelgebrauch und -missbrauch einschätzen zu können, sollen vorab einige basale Er-

kenntnisse zu den statistisch ermittelten Kennzahlen zur Lebenssituation der Hamburger Ju-

gendlichen gegeben werden. 

4.1.1. Das Freizeitverhalten der Jugendlichen 

Auf einer 5-stufigen Skala von 0 = nie bis 4 = (fast) täglich wurden die Jugendlichen zunächst 

darum gebeten anzugeben, wie häufig sie den verschiedenen im Fragebogen vorgegebenen 

Freizeitbeschäftigungen nachgehen.  

Erwartungsgemäß erweist sich hier das Surfen im Internet als die beliebteste Freizeitaktivität 

(vgl. Übersicht 2). Dies gilt sowohl für die männlichen als auch für die weiblichen Befragten. 

Sehr starke geschlechtsspezifische Unterschiede zeigen sich dagegen bei der Frage nach der 

Nutzung von Computerspielen: So sind es vor allem die männlichen Jugendlichen, die viel 

Zeit für diese Art der Freizeitbeschäftigung aufwenden. Auch im Bereich des Sports sind sie 

aktiver als ihre weiblichen Altersgenossinnen. Diese ihrerseits interessieren sich mehr für 

das Lesen von Büchern zum reinen Vergnügen und finden häufiger Gefallen an der Ausübung 

kreativer Hobbys. 

Die auffälligste Veränderung im Freizeitverhalten der Jugendlichen seit 2012 zeigt sich im 

Bereich ihres Mediennutzungsverhaltens: Während das Internet mit all seinen Angeboten 

zunehmend an Bedeutung gewinnt, lässt das Interesse der Jugendlichen an der Nutzung des 

klassischen Mediums Fernsehen deutlich nach. 
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Übersicht 2 Das Freizeitverhalten der Jugendlichen nach Geschlecht 
(Durchschnittswerte auf einer Skala von 0 bis 4) 

   

   

  

 

 

* Der geschlechtsspezifische Unterschied in den jeweiligen Jahren ist statistisch signifikant mit p Җ 0,05 

 

4.1.2. Die Zufriedenheit der Jugendlichen mit unterschiedlichen Lebensbereichen 

Wie in allen vorangegangenen SCHULBUS-Erhebungen wurden auch in der aktuellen Befra-

gung die Schüler*innen darum gebeten anzugeben, wie zufrieden oder unzufrieden sie mit 

unterschiedlichen Aspekten ihres Alltagslebens sind. Diese Bewertung konnten sie jeweils 

anhand einer 7-stufigen Skala von -3 = sehr unzufrieden bis +3 = sehr zufrieden vornehmen. 

Bei einem Blick auf die Daten zur durchschnittlichen Zufriedenheit der Jugendlichen mit den 

unterschiedlichen Lebensbereichen stechen gleich mehrere Besonderheiten ins Auge: So 

erweisen sich die männlichen Jugendlichen mit den meisten Aspekten ihres Alltagslebens 

über die Jahre hinweg zufriedener als die weiblichen Befragten. Allerdings lässt sich hier 

gleichsam ein Anpassungsprozess beobachten, so dass in 2018 keine geschlechtsspezifischen 

Unterschiede mehr in der Beurteilung konkreter Alltagssituationen auszumachen sind. In 
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den eher grundsätzlichen Fragen wie der Zufriedenheit mit der eigenen Person und der Sicht 

auf das Leben insgesamt zeigen sich die Mädchen und jungen Frauen ς wie in allen Befra-

gungen zuvor ς auch in der aktuellen Untersuchung kritischer eingestellt als die männlichen 

Befragten. Und noch etwas fällt in der Gesamtschau der gemessenen Zufriedenheitswerte 

auf: Seit dem Jahr 2012 nehmen diese sowohl bei den männlichen als auch bei den weib-

lichen Jugendlichen in Bezug auf alle Lebensbereiche deutlich ab und erreichen damit den 

Tiefststand seit der Erstbefragung vor fast 15 Jahren. 

Übersicht 3 Zufriedenheit der Jugendlichen mit unterschiedlichen Lebensbereichen nach 
Geschlecht (Durchschnittswerte auf einer Skala von -3 bis +3) 

   

   

  

 

 

* Der geschlechtsspezifische Unterschied in den jeweiligen Jahren ist statistisch signifikant mit p Җ 0,05 
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4.1.3. Die Beziehungsqualität der Jugendlichen zu unterschiedlichen Bezugspersonen 

Um zu überprüfen, wie die Jugendlichen die Qualität der Beziehungen zu den unter-

schiedlichen Bezugspersonen in ihrem Umfeld einschätzen, wurden sie gebeten, auf einer 4-

stufigen Skala von 0 = nie bis 3 = immer anzugeben, wie häufig sie mit diesen Personen über 

Dinge, die ihnen besonders wichtig erscheinen, sprechen können. 

Übersicht 4 Beziehungsqualität zu unterschiedlichen Bezugspersonen nach Geschlecht 
(Durchschnittswerte auf einer 4-stufigen Skala) 

   

  

 

 

* Der geschlechtsspezifische Unterschied in den jeweiligen Jahren ist statistisch signifikant mit p Җ 0,05 

 

Bei der Auswertung der entsprechenden Daten offenbaren sich erwartungsgemäß der ju-

gendtypische Abnabelungsprozess von der Familie und die zunehmende Hinwendung zum 

Freundeskreis. Mit Blick auf die Eltern sind es zwar deutlich häufiger die Mütter als die Vä-

ter, denen sich die Jugendlichen anvertrauen. Öfter noch aber sind es die Freund*innen, an 

die sich die Jugendlichen mit ihren persönlichen Anliegen inzwischen wenden (können). Ver-

gleichsweise selten dagegen kommt es vor, dass die Lehrer*innen in persönlichen Angele-

genheiten als geeignete Ansprechpartner*innen wahrgenommen werden.  

Unter dem Aspekt der Geschlechtsgruppenzugehörigkeit ergeben die Analysen, dass sich die 

Mädchen und jungen Frauen offenbar früher vom Elternhaus ablösen und den Freund*innen 

oder dem/der Partner*in zuwenden als die männlichen Jugendlichen. Für diese stellt der Va-

ter dagegen häufiger als bei den weiblichen Jugendlichen die mögliche Anlaufstelle dar, 

wenn sie über Dinge, die ihnen wichtig erscheinen, sprechen wollen.  
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4.1.4. Sonstige Aspekte jugendlicher Lebenswelt 

In Bezug auf die Einschätzung ihrer eigenen Schulleistungen im Allgemeinen unterscheiden 

sich weder die männlichen von den weiblichen, noch die jüngeren von den älteren Jugend-

lichen. Bei der Frage nach den schulischen Fehlzeiten in den letzten 30 Tagen gestehen die 

Mädchen und jungen Frauen häufiger als ihre männlichen Altersgenossen ein, dass sie dem 

Unterricht unentschuldigt ferngeblieben sind. 

Die Auswertung der Daten bezüglich des den Schüler*innen monatlich zur freien Verfügung 

stehenden Geldbudgets ergibt, dass die männlichen Jugendlichen 50,- Euro mehr im Monat 

ausgeben können als die weiblichen Befragten (vgl. Übersicht 5).  

Übersicht 5 Selbsteinschätzung schulischer und sozioökonomischer Aspekte 2018 
nach Geschlecht und Alter 

Selbsteinschätzung Schulleistungen 
Skala von 1 = sehr gut bis 6 = ungenügend 

unentschuldigte schulische Fehlzeiten 
Stunden in den letzten 30 Tagen 

  

Selbsteinschätzung Schichtzugehörigkeit 
Skala von 1 = Unterschicht bis 5 = Oberschicht 

monatlich frei verfügbares Geldbudget 
Angaben in Euro 
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4.2. Die Verbreitung des Suchtmittelgebrauchs 

Die Lebenszeitprävalenz verschiedener Suchtmittel als Ausdruck ihrer Griffnähe (Ver-

fügbarkeit) und als Indikator der Bereitschaft der Jugendlichen zum Probieren von und Expe-

rimentieren mit psychoaktiven Substanzen zeigt eine klare Prioritätensetzung (vgl. Übersicht 

6). 

Übersicht 6 Die Entwicklung der Lebenszeitprävalenz verschiedener Suchtmittel 
unter Hamburger Jugendlichen 2005 bis 2018 (alle Angaben in %) 

 

 

Erwartungsgemäß steht Alkohol an erster Stelle, gefolgt von Tabak- und E-Produkten. Unter 

den illegalen Drogen sind Haschisch und/oder Marihuana am weitesten verbreitet, während 

die Erfahrungen der Jugendlichen mit einer oder mehreren der anderen vom Betäubungs-

mittelgesetz erfassten Substanzen auf deutlich niedrigerem Niveau verbleibt. 

4.2.1. Alkohol 

Nimmt man die Entwicklung des Alkoholkonsums der Hamburger Jugendlichen unter ge-

schlechts- und altersgruppenspezifischen Gesichtspunkten in den Blick (vgl. Übersicht 7), so 

ergibt sich aus den rückläufigen Zahlen zur Lebenszeitprävalenz, dass offensichtlich immer 

weniger Jugendliche ς gleich welchen Geschlechts ς in den Alkoholkonsum einsteigen. Dies 

wird auch daran deutlich, dass der Rückgang der im Umgang mit Alkohol erfahrenen Jugend-

lichen bei den jüngeren Befragten deutlich stärker ausgeprägt ist als bei den älteren. Und 

schließlich weisen die Zahlen zum Erstkonsumalter von Alkohol in die gleiche Richtung (vgl. 

Übersicht 8): Für 2005 ergibt sich hier ein Durchschnittsalter von 13,3 Jahren. Dagegen ha-

ben die in 2018 befragten Jugendlichen mit 14,0 Jahren erstmals alkoholische Getränke kon-

sumiert.  
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Übersicht 7 Die Entwicklung der Verbreitung des jugendlichen Umgangs 
mit Alkohol 2005 bis 2018 (alle Angaben in %) 

 

Geschlecht Altersgruppe 
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Die mit * markierten Werte unterscheiden sich mit Ǉ Җ лΣлр vom jeweiligen Wert des Referenzjahres 2018, während die ent-
sprechenden Markierungen bei den Jahreszahlen auf einen geschlechts- bzw. altersgruppenspezifischen Unterschied im jeweils 
betreffenden Jahr hinweisen. 
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Übersicht 8 Entwicklung des durchschnittlichen Erstkonsumalters 
von Alkohol (Angaben in Jahren) 

 
Die Ƴƛǘ ϝ ƳŀǊƪƛŜǊǘŜƴ ²ŜǊǘŜ ǳƴǘŜǊǎŎƘŜƛŘŜƴ ǎƛŎƘ Ƴƛǘ Ǉ Җ лΣлр 
vom jeweiligen Wert des Referenzjahres 2018. 

 

Jenseits der Frage danach, ob und in welchem Alter die Jugendlichen schon einmal mit Alko-

hol in Berührung gekommen sind, wurden sie u.a. auch nach der Aktualität ihres letzten 

Konsums, nach ihren Trunkenheitserfahrungen sowie zum Ausmaß des regelmäßigen Binge-

Drinking-Verhaltens befragt. 

Die Auswertung der hierzu ermittelten Daten zeigt zunächst einmal, dass die Verbreitung 

des aktuellen Alkoholkonsums seit dem Höchststand in 2012 wieder rückläufig ist und sich 

auf dem Niveau von 2015 eingependelt hat (vgl. Übersicht 7). Ebenfalls aus den Daten abzu-

lesen ist, dass der Anteil der aktuell Alkoholkonsumierenden unter den weiblichen Befragten 

mit rund 50% signifikant höher ausfällt als unter den männlichen Jugendlichen (40%). 

Aus suchtpräventiver Perspektive ist über die 30-Tage-Prävalenz hinaus vor allem die bei den 

Jugendlichen vorherrschende Alkoholkonsumintensität von besonderem Interesse. Als ein 

gängiger Indikator hierfür wird in der Sucht- und Drogenforschung häufig die Verbreitung 

des so genannten Binge Drinking herangezogen. Dieses Konsumverhalten ist definiert als das 

Trinken von fünf und mehr Standardgläsern Alkohol bei einer Trinkgelegenheit. 

Hier zeigt sich, dass dieses für die Jugendlichen schädliche Konsummuster unabhängig ihrer 

Geschlechts- und auch Altersgruppenzugehörigkeit deutlich an Attraktivität eingebüßt hat. 

Erwähnenswert in diesem Zusammenhang erscheint der Hinweis darauf, dass diese erfreu-

liche Entwicklung ihren Niederschlag offensichtlich auch in den vom Statistischen Bundesamt 

(2018) herausgegebenen Zahlen zu den wegen einer akuten Alkoholintoxikation im Kran-

kenhaus vollstationär behandelten Patient*innen findet (vgl. Übersicht 9): Abgesehen da-
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von, dass die entsprechende Fallzahlentwicklung in Hamburg seit 2012 spürbar rückläufig ist, 

wird auch deutlich, dass die Notwendigkeit der vollstationären Behandlung akuter Alkohol-

vergiftungen von Jugendlichen in der Hansestadt seit dem Jahr 2000 durchweg seltener vor-

kommt als auf der Bundesebene. 

Übersicht 9 Die Zahl der wegen einer akuten Alkoholintoxikation vollstationär behandelten 
10- bis 19-jährigen Patient*innen pro 100.000 Einwohner*innen der jeweiligen 
Altersgruppe mit Wohnort in Hamburg1) 

10- bis 14-Jährige 15- bis 19-Jährige 

  
Die graue Fläche repräsentiert die Fallzahlentwicklung auf der Bundesebene, während 
die rote Linie die Fälle für Hamburg anzeigt (vgl. Baumgärtner 2019). 

1)
 Datenquelle: Statistisches Bundesamt (Destatis) 2018; Baumgärtner 2019 

 

 

4.2.2. Rauchen, Shisha-Nutzung und Dampfen 

Neben dem Alkohol sind Tabakwaren die am weitesten in unserer Gesellschaft verbreiteten 

legalen Suchtmittel, wobei die CƻǊƳǳƭƛŜǊǳƴƎ ΰƭŜƎŀƭΩ Ƴƛǘ .ƭƛŎƪ ŀǳŦ ŘŜǊŜƴ YƻƴǎǳƳ ŘǳǊŎƘ Wǳ-

gendliche insofern nicht ganz zutreffend ist, als dass das Rauchen in der Öffentlichkeit und 

der Zugriff auf nikotinhaltige Produkte den unter 18-Jährigen in Deutschland laut § 10 des 

Jugendschutzgesetzes eigentlich verwehrt sein sollte.  

Nimmt man die Veränderungen der Verbreitung des aktuellen Tabakkonsums in Hamburg im 

Zeitraum von 2005 bis 2018 in den Blick (vgl. Übersicht 10), dann wird sehr deutlich, dass das 

Zigarettenrauchen unter den Jugendlichen kontinuierlich zurückgeht. Nicht nur die Zahlen 

zur Lebenszeit- und 30-Tage-Prävalenz, sondern auch die zur Verbreitung des regelmäßigen 

YƻƴǎǳƳǎ όҗ р ½ƛƎŀǊŜǘǘŜƴκ¢ŀƎύ ƘŀōŜƴ ǎƛŎƘ ǎŜƛǘ нллр nahezu halbiert. 
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Übersicht 10 Die Entwicklung der Verbreitung des jugendlichen Zigarettenrauchens 
2005 bis 2018 (Angaben in %) 
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5ƛŜ Ƴƛǘ ϝ ƳŀǊƪƛŜǊǘŜƴ ²ŜǊǘŜ ǳƴǘŜǊǎŎƘŜƛŘŜƴ ǎƛŎƘ Ƴƛǘ Ǉ Җ лΣлр ǾƻƳ ƧŜǿŜƛƭƛƎŜƴ ²ŜǊǘ ŘŜǎ wŜŦŜǊŜƴȊƧŀƘǊŜǎ нлмуΣ ǿŅƘǊŜƴŘ ŘƛŜ Ŝƴǘ-
sprechenden Markierungen bei den Jahreszahlen auf einen geschlechts- bzw. altersgruppenspezifischen Unterschied im jeweils 
betreffenden Jahr hinweisen. 

 

Stärker noch als beim Alkoholkonsum lassen sich die Rückgänge bei der Prävalenz des Rau-

chens insbesondere darauf zurückführen, dass die Jugendlichen erst gar nicht damit begin-

nen. Dies wird auch daran deutlich, dass das durchschnittliche Einstiegsalter der heutigen 

Raucher*innen in den vergangenen Jahren spürbar angestiegen ist (vgl. Übersicht 11). 










































































































